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Kanton Graubünden Gemeinde Ruschein 

REVISION DER ORTSPLANUNG R U s C H E I N 

B E R 1 C H T 

1. INVENTARISATION 
1.1 Ueberbauungs- und Erschliessungs- stand am l. l. 1988 

(sh. Beilage 1) 
1.2 Bautätigkeit_seit_l98l 
1.21 Wohnbautätigkeit 

(sh. Beilage 2 )  

Zusammenf assung: 
Jahr Anzahl gebaute Wohnungen 

Ferien Total 
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1.22 Oeffentliche Bautätigkeit 
Gemeinde : Mehrzweckhallenüi:Schutzraumanlage 

Reservoir 600 m3 
Ausbau Schiessstand 

Erweiterung Senderanlage 

Stollenbauten, Druckleitung, Wasserschloss 

2 ı ENTWICKLUNGSZ IELE 
2.1 Einwohner 
Im Gegensatz zu vielen andern Berg gemeinden hat Ruschein eine 
stetig positive Bevölkerungsentwicklung aufzuweisen (sh. 
Beilage 3 ) .  Die Einwohnerzahl ist von 329 im Jahre 1977 auf 
heute 370 angestiegen. Die Altersstruktur hat sich ebenfalls 
stark verbessert. Viele §μnμa Familien sind in Ruschein ge- 
blieben oder zugezogen. 
Der Restbestand der Schule ist ungefährdet, weil pro Jahrgang 
mit Ladir zusammen im Durchschnitt mit ca. 10 Schülern zu 
rechnen ist. 
Diese positive Entwicklung will die Gemeinde weiterhin an- 
streben und begünstigen. 

2.2 Landwirtschaft t 
Durch die Gesamtmelioration - welche vor dem Abschluss steht- 
sind für die Landwirtschaf t in Ruschein günstige Grundlagen 
geschaffen worden. Das landwirtschaf tliche Gebiet ist voll 
erschlossen und auf den zusammengelegten Parzellen ist eine 
rationelle und leichtere Bewir tschaf tung möglich. 
Für Stallneubauten wurden geeignete Parzellen zugeteilt 
und eine spezielle, landwirtschaf tliche Bauzone geschaffen. 
Eine Alpmelioration ist ebenfalls ausgeführt worden. 
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Dank dieser Massnahmen hat die Landwir tschaf t in Ruschein 
gute Voraussetzungen für Ihren Weiterbestand. Die Bewir t- 
Schaf tung des landwir tschaf tlichen Bodens ist auf weite 
Sicht sichergestellt, was für die Erhaltung der Kultur- 
landschaf t von wesentlicher Bedeutung ist. 
Trotz dieser günstigen Ausgangslage ist mit einer weiteren 
Schrumpfung des landwirtschaf tlichen Bevölkerungsanteils zu 
rechnen, entsprechend dem allgemeinen Zwang zu Konzentration 
und Rationalisierung. Die Anzahl landwir tschaf tlicher 
Betriebe beträgt heute noch: 15 Vollerwerbsbetriebe 

4 Nebenerwerbsbetriebe 
Der Anteil der landwirtschaf tlichen Bevölkerung liegt bei 
2l.6%. Die Landwirtschaft t ist nicht mehr, wie früher Haupt- 
erwerbszweig. 
Trotzdem soll der bäuerliche Dorf Charakter erhalten bleiben. 
Die Landwirtschaft t ist weiterhin zu unterstützen, durch Be- 
reitstellung der notwendigen Infrastruktur und Uebernahme des 
Unterhalts der Güterwege und Entwässerungen durch die Gemeinde 
und Festlegung der landwir tschaf etlichen Nutzung in einer 
großflächigen Landwirtschaf tszone. 

2.3 Tourismus 
Die Tourismusregion Flirts/Laax/Falera bietet bereits einigen 
Einwohnern von Ruschein temporär oder dauernd eine Arbeits- 
stelle. Auch die Feriengäste pendeln im Winter zwischen 
Ruschein und den Touristikzentren. 
Angestrebt wird deshalb ein direkter Anschluss von Ruschein/ 
Ladir an das Skisportgebiet Crap S. Gion/Vorab, vorerst mit 
einer*Sessellif tanlagelMıletg-Crest da Tiarms mit Buszubringer 
bis Muletg. Im Endausbau soll eine Transpor takelage ab Bahn- 
hof Ilanz mit Zwischenstation bei Ladir/Ruschein realisiert 
werden. Mit diesem Anschluss an den öffentlichen Verkehr 
könnte der private Anschluss verkehr zu den touristischen 
Transport anlagen wesentlich reduziert werden. 
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Dafür könnte die von den Bergbahn en Crap S. Gion zugesicher- 
te Seilbahn verbindung zwischen Ladir und Falera entf allen. 
Für den Sommer tourismus liegt Ruschein ca. in der Mitte des 
regionalen Wanderweges Sende Sursilvana. Die Voraussetzun- 
gen für eine Entwicklung in Fremdenverkehr sind gegeben. 
Gefördert werden soll primär der Bau von Hotels und Pensionen 
und damit das Arbeitsplatzangebot. 

2.4 Gewerbe, Arbeitsplätze 
Die Anzahl Arbeitsplätze im Gewerbe in der Gemeinde selbst 
ist heute mit ca. 20 gering. Das einzige Baugeschäf t ist vor 
kurzem aufgelöst worden. 
Die folgenden Betriebe sind vorhanden: 
l Schreinerei mit Sägerei 
1 Schreinerei 
2 Läden 
2 Restaurants mit wenigen Gast betten 
Filiale eines Ingenieurbüros 1 

Viele Erwerb tätige sind gezwungen :ünxn: Arbeit in der Region 
und bis nach Domat/Ems und Chur nachzugehen. 
Die Ansiedlung von Gewerbe mit geringen bis massigen 
Immissionen und die Ausdehnung der bestehenden Betriebe ist 
deshalb zu fördern. Der dafür benötigte Boden soll in einer 
Gewerbezone zur verfügung gestellt werden. 

2.5 Vereinstätigkeit 
Die vielen vorhandenen Vereine sind sehr aktiv, ihre Tätig- 
keit umf esst ein ganzes Spektrum von Sport bis Kultur. 
Die Gemeinde will diese Tätigkeiten, welche wesentlich zum 
Dorf leben und ZUS Atraktivitätdaswohnortes beitragen, weiter- 
hin fördern mit der Zurverfügungstellung der notwendigen 
Lokale und Anlagen. 
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3. ENTWICKLUNGSBEDARF 
3.1 Wohnbauten 

~ı ı 
Wohnungen 
Bruttogeschossfläche: BGF Landbedarf: = AZXAG 

15.000 
x .ı. C 

Auf Grund der heutigen Nachfrage ist anzunehmen, dass die 
Wohnbautätigkeit mindestens im Ausmaße der letzten Jahre 
weitergehen wird, wobei eine Verlagerung zu mehr ständig be- 
wohnten Eint amilienhäusern und - Wohnungen erfreulicher- 
weise bereits festzustellen ist. 
Weil in Ilanz kaum noch Bauland insbesondere für Einfamilien- 
häuser erhältlich ist, die Wohnlage in den Gemeinden in 
der Talsohle allgemein weniger aktraktiv ist und in Laax und 
Falera die Bodenpreise unerschwinglich geworden sind, ist 
eine Bautätigkeit von 7-10 Wohnungen pro Jahr in den nächsten 
15 Jahren zu prognostizieren. Der entsprechende Landbedarf beträgt: 

(Eint amilienhäuser): 105 - 150 
21 000 m2 

93'300 m2 
- jlßoö u-.?3 

15'000 00 = 66'000 
3,2 oo0 3-If de. 

n 

'å 210 
0.75 0.6 

3.2 öffentliche Bauten und Anlagen O Q 
Das bestehende Schulhaus ist seit langem renovationsbe- 

dürf tig. Weil sich der heutige und zukünftige Bedarf nicht 
in den bestehenden Bau unterbringen lässt und eine Erweiterung 
aus Platz- und Gestaltungsgründen nicht möglich ist, sollte 
eher ein Neubau realisiert werden können. 
Der Raum- und Anlagenbedarf umfasst: 
3 Klassenzimmer, l Handarbeitsraum, l Werkraum 
Kindergarten 

Aula mit fester Bühne und Foyer, Garderoben und Toiletten 
Gemeindekanzleiraum, Sitzungssaal für Gemeindevorstand, 
Büro für Gemeindepräsident 
Büros für öffentliche Krankenkasse und Raiffeisenkasse 
Schutzraumanlage 
Pausenplatz 
Kinderspielplatz 
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Außerdem ist in diesem Jahr ein Gemeindewerkhof mit Einstell- 
garage und Reparaturwerkstatt für Gemeinder ahrzeuge sowie 
ein Feuerwehr lokal erstellt worden. 
Weil in der eng Überbauten Dorfkernzone die Erstellung von Ein- 
stellgaragen kaum möglich ist, ist auch die Erstellung von Garagen 
und Parkplätzen vorgesehen, welche an Private vermietet oder ver- 
kauf t werden können. 

3.3 Gewerbebauten 
Damit das Arbeitsplatzangebot vergrösser t werden kann, ist 
der Bau von Gastgewerbebauten (Hotels und Pensionen) zu be- 
günstigen. Ebenso die Ansiedlung von anderem Gewerbe mit ge- 
ringen bis massigen Immissionen. Die dafür geeignenten Bau- 
zonen werden zur Verfügung gestellt. Für Gastgewerbebauten sind 
ca. 0.5 ha für die nächsten 15 Jahren zu reservieren. 

4 • REVIDIERTER ZONENPLAN 
14.1 Bauzonen 
Die Bauzonen wurden um ca. 2 ha reduziert, teils an der Peri- 
pherie, leis im Innern zur Erreichung einer besseren Siedlungs- 
gestaltung. Die dreigeschossige Wohnzone wurde in eine zwei- 
geschossige Wohn- und Gastgewerbezone abgezont, in welcher 
die Erstellung von Gastgewerbebauten gefördert werden soll. 
Damit genügend Land an geeigneter Stelle für ein neues Schulhaus 
zur Verfügung steht, wurde die Parzelle Nr. 184 (ca. 1200 m2) 
von der Dorfzone in die Zone für öffentliche Bauten ungeteilt. 

/ 
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Die Nachfrage nach diesen Bauplätzen steigt und der Boden 
in den steilen, felsigen Hängen ist für die Landwirtschaf t 
praktisch wertlos. 
Das private Bauland ist bereits mindestens teilweise er- 
schlossen, deshalb ist bei Auszonungen mit Entschädigungs- 
forderungen zu rechnen. 
In den Gebieten Crusch/Clis und Sur Curtgins sind bereits 
Qual tierplanungen ausgeführt worden, im Gebiet Sut Catieni/ 
Sut Capre ist ein Erschliessungsprojekt vorhanden. 

4.2 Schutzzonen im Siedlungsbereich 
Zum Schutz des Ortsbildes und für eine bessere Siedlungs- 
gestaltung sind Freihaltezonen in Sut Baselgia, Crusch und 
Crap Cavalè/Sur Cur tgins ausgeschieden worden. 
Ausserdem sind in Crusch im Osten des Dorfes und in Tuegna 
markante Kuppen in die Landschaf tsschutzzone einbezogen 
worden. Damit werden die Steilhänge und die Umgebung der 
Kirche von jeglicher Ueberbauung freigehalten. 

4.3 Landwirtschaft tszonen 
praktisch das ganze landwirtschaf tlich genutzte Heim- und 
Maiensässgebiet ist in die Landwirtschaf tszone einbezogen 
worden. Für die Erstellung von landwirtschaft etlichen Bauten 
ist nach wie vor ein Bedarf vorhanden, von Landwirten, welche 
keine Möglichkeit haben auf eigenem Land in Dorf nähe zu 
bauen. Die für solche Fälle reservierte landwir tschaf tliche 
Bauzone in Panazola wurde deshalb beibehalten. Eigentümerin 
des Bodens ist die Kirchgemeinde . 
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4.4 Zonen ausserhalb des Siedlungsgebietes 
_. _ .  .ı› 

Für Aushubmaterial und Bauschutt ist eine Deponiezone in 
Mulin ca. 700 m östlich des Dorfes vorgesehen. 
Mit einer Grund- und Quellwasserschutzzone werden die für die 
Wasserversorgung relevanten Quellen und Grundwasservorkommen 
geschützt. Die kleinen Quellen in Dorf nähe sind mit dem Stollen- 
bau der Kraftwerke versiegt. 
Die Skispor tzone wurde den neuen Verhältnissen angepasst. 
Ebenso musste eine teilweise Verlagerung der Landschafts- 
Schutzzonen vorgenommen werden, einerseits weil in den 
Maiensässen eine Ueberlagerung der Landwir tschaf tszone mit 
einer Landschaf tschutzzone nicht notwendig ist, anderseits weil 
die Landschaf tsschutzzone im grösseren Rahmen des Richtplanes 
Vorab übergreifend auf die angrenzenden Gemeindegebiete fest- 
gelegtwerden soll. Die Riedflächen in Frau Grass sind als Natur- 
schutzzone ausgeschieden worden. 

5 GENERELLER ERSCHLIESSUNGSPLAN 
Der vorhandene Generelle Strassenplan wurde angepasst und mit 
den bestehenden und für die volle Erschließung noch notwen- 
digen Wasser- und Abwasseranlagen zu einem Generellen Erschlies- 
sungsplan ergänzt. 

6. GESTALTUNG, GESTALTUNGSRICHTPLAN 
Die Gebiete, für welche zwingend eine Quar tierplanung durch- 
zuführen ist, wurden im Zonenplan und im Baugesetz festge- 
halten. 
Als Richtschnur für die Ausarbeitung der Qual tiererschliessungs- 
und - Gestaltungspläne soll der Gestaltungsrichtplan dienen. 
Die freizuhaltenden Fachen sind bereits im Zonenplan als Frei- 
haltezonen ausgeschieden. Besondere Beachtung wurde der zentral 
lisier ten Garagierung und Parkierung geschenkt, weil in den 
steilen Gebieten Zur ahr ten zu jedem Einzelhaus zu störenden 
Terrain veränderungen führen. 
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7 ı LAERMIMMISSIONEN, SCHIESSSTAND 
Der heutige Standor t und die Schiessfrequenz des Schiessstandes 
führen zu übermässigem Lärmimmissionen in der nordöstlichen 
Dorfzone bis annähernd zur Or tsmitte und in der bereits teil- 
weise Überbauten Wohnzone l in Pleun Mar tin (sh. Deckpause zum 
Zonenplan). Ausserdem ist im Bereich des Schiessstandes ein 
Schulhausneubau geplant. 
Eine Reduktion der Immissionen und Inkonvenienzen unter die 
Grenzwerte ist an diesem Standort kaum zu erreichen und mit 
sehr hohen Kosten verbunden. Deshalb ist eine Verlegung 'der 
Schliessanlage geplant. Die Abklärungen für einen neuen Stand- 
or t am Westende des Plaun da Buora sind zur Zeit im Gange. 

8 . BAUGESETZ 
Das Baugesetz wurde total überarbeitet und den neuen überge- 
ordneten Bestimmungen und Anforderungen angepasst. Durch die 
Erfahrungen aus der bisherigen Anwendung konnten Mängel und 
Unklarheiten ausgemerzt werden. 

7154 Ruschein Oktober 1989 ı A. Bruni, dipl. Ing. ETH/SIA 


